1) 13.5.
L.A. Confidential
Warner

2) 27.5.
Amistad
UIP

3) 10.6.
Der Eissturm
Pandora

4) 24.6.
Tango Lesson
Pandora

5) 8.7.
Das süße Jenseits
Pandora

6) 22.7.
Lebe lieber ungewöhnlich
Polygram

7) 5.8.
Kundum
Kinowelt

8) 19.8.
Große Erwartungen
Fox

9) 2.9.
Die Schwächen der Frauen
TiMe

L.A. Confidential

L.A. Confidential ist ein Film, der alles enthält, was man sich von großer Unterhaltung erhofft: Eine spannende, unvorhersehbare Story, exzentrische Figuren und eine atmosphärische Ausstattung. Hanson hat „L.A. Confidential“ ganz in der Tradition und im Stil des „Film Noire“ gedreht und entführt seine Zuschauer in das Los Angeles der 50er Jahre. Erinnerungen an „The Big Sleep“ oder „The Maltese Falcon“ werden wach.

Stolz sorgt das L.A. Police Department mit eiserner Hand für Gesetz und Ordnung. Chief Dudley Smith hat seine Kollegen fest im Griff. Drei seiner Beamten stehen im Mittelpunkt der Geschichte um Korruption, Erpressung und Verrat und um gute und schlechte Cops: Jack Vincennes vom Sittendezernat, Bud White, ein irischer Dickschädel, und nicht zuletzt Ed Exley, ein Anfänger, der seine Ausbildung mit Auszeichnung abgeschlossen hat. Die Handlungsfolge ist komplex und in Fäden verwoben, die Spannung zum Sprengen stark und die ambivalenten Charaktere zwingen den Zuschauer seine Haltung zu den Figuren des öfteren zu korrigieren.

USA 1996, 135min

Regie: Curtis Hanson

Darsteller: Kevin Spacey, Russell Crowe, Guy Pierce, Kim Basinger, Danny de Vito

Preise: Oscar 1998 für die beste weibliche Nebenrolle

Amistad
Auf dem Sklavenschiff „Amistad“ befreien sich 1839 während des Transports von Kuba in die USA 53 Schwarzafrikaner und massakrieren ihre Peiniger. Die zwei überlebenden Sklavenhändler sollen das Schiff zurück nach Sierra Leone steuern, manövrieren es jedoch vor die Küste Connecticuts, wo die Amistad aufgebracht wird. Wegen Ermordung der Besatzung müssen sich die Afrikaner vor Gericht verantworten. Wider Erwarten werden sie freigesprochen, obwohl der US-Präsident van Buren - ein Verfechter der Sklaverei - in das Verfahren manipulativ eingreift. Das Urteil des Bundesgerichtshofs bringt den Angeklagten die Freiheit, trägt aber auch maßgeblich zum Ausbruch des Bürgerkrieges bei. In dem eindrucksvoll gespielten Drama hat Spielberg ausgezeichnet herausgearbeitet, wie wichtig die Fähigkeit zur Kommunikation im politischen Ränkespiel ist. Die ausgetragenen Konflikte im Hintergrund um Grundwerte des demokratischen Systems wie Gleichberechtigung und Menschenwürde lassen Parallelen zum Hier und Heute erkennen.

USA 1997, 155min

Regie: Steven Spielberg

Darsteller: Morgan Freeman, Anthony Hopkins, Matthew McConaughey, Pete Postlethwaite, Djimon Hounsou

Prädikat: wertvoll

Der Eissturm

Im November 1973 zieht im blitzeblanken New Canaan, Connecticut, der schwerste Eissturm seit Jahrzehnten auf. Bevor er in der Vorstadt alles Leben mit einer glitzernden Eiskruste überzieht, sehen wir den Irrungen und Wirrungen zweier Familien zu. Die Geschichte von Ben, seiner Geliebten Janey, seiner Frau Elena und Janeys Gatten samt diverser Kinder beginnt als satirisches Zeitbild über die sexuellen Befreiungsversuche der siebziger Jahre und kulminiert in einer Nacht, in der alle Figuren auf Abwege geraten - mit teils tragischem, teils komödiantischem Ausgang. Der gefrierende Sturmregen erweist sich als imposantes Bildsymbol für das Vereisen der emotionalen Bindungen. Die vorgegebene Offenheit und Toleranz der Menschen sind nur scheinbar, tatsächlich bestimmen Kühle und Unverständnis den gegenseitigen Umgang. Mit dem distanzierten Blick eines aus Taiwan stammenden Beobachters entwirft Lee akkurat, ja penibel, die Konturen der 70er Jahre in der US-Provinz. Sein Film ist meisterhaft ruhig, konzentriert und feinnervig gezeichnet.

USA 1997, 112min

Regie: Ang Lee

Darsteller: Kevin Kline, Sigourney Weaver, Elijah Wood, Adam Hann-Byrd

Tango Lesson

Tango - das heißt Berührung. Sein Name ist programmatisches Ingredienz dieses Tanzes, der, in Argentinien wurzelnd, in unserem ausgehenden Jahrhundert ein rauschendes Comeback feiert. Und in Potters Film wird ausgiebig zu wunderbarer Musik auf höchstem Niveau getanzt. Doch „Tango Lesson“ ist mehr als eine neue Variante des alten Tanzfilms. Die Lektionen, die der südamerikanische Tangostar Pablo der Filmemacherin erteilt, sind gleichzeitig Lektionen, die das Leben aufgibt: Wer führt, wer ist stark genug, sich führen zu lassen? In der Welt des Tangos sind die Rollen traditionell verteilt, doch in der Welt des Films, in die Sally, zum Dank für seine Unterrichtsbemühungen, Pablo einzuführen verheißt, kehren sie sich um, unmerklich fast, aber prekär für den dominanzverwöhnten Macho. Berufliches und Privates können sie bald nicht mehr voneinander trennen und ihre gemeinsamen (Tanz)Stunden werden zu Szenen einer Beziehung, in der es an jeder Ecke knistert und kriselt: Ein grandioser Film, ein sehr persönliches Porträt, eine großartige Hommage an den Tango - und noch viel mehr.

Großbritannien 1996, 101min

Regie: Sally Porter

Darsteller: Sally Porter, Pablo Veron, Gustavo Naveira, Fabian Salas

Das süße Jenseits
Eine Kleinstadt unter Schock: An einem Wintermorgen gerät ein Schulbus von der Straße, bricht auf einen vereisten See ein und versinkt, wobei die Hälfte der jungen Passagiere ertrinkt. Das Unglück hat eine unheilbar scheinende Wunde im kollektiven Bewußtsein geschlagen. Kurz darauf erscheint ein Rechtsanwalt, um die Hinterbliebenen zu überreden, mit seiner Hilfe vor Gericht wenigstens Schmerzensgeld zu erstreiten. Er verfolgt sein Anliegen mit erstaunlicher Leidenschaft und voller Wut, aber nicht aus Profitgier. Die Konflikte in der kleinen Gemeinde spitzen sich zu... Der Regisseur ist nicht so sehr an den Umständen und Gründen für die Katastrophe interessiert, als an ihren psychologischen Auswirkungen. Bewußt verzichtet er auf dramatische Szenen. Dafür erfahren wir viel darüber, wie Menschen auf den unvorsehbaren Einbruch des Schrecklichen in ihre wohlgeordnete Existenz reagieren. Wird die belastende Erinnerung an die Katastrophe dadurch erträglicher, daß man dafür einen „Schuldigen“ findet? Oder gibt es eine Erlösung erst im „süßen“ Jenseits?

Kanada 1997, 110min

Regie: Atom Egoyan

Darsteller: Ian Holm, Caerthan Banks, Sarah Polley

Preise: Großer Preis der Jury in Cannes 1997

Lebe lieber ungewöhnlich

Die Geschichte hat alle Elemente eines Märchens: Der naive Held Robert, ein Flurputzer, kidnappt kurzerhand die arrogante Tochter seines fiesen Chefs, als er durch einen Putzroboter ersetzt werden soll. Allerdings erweist sich Celine recht schnell als die bessere Verbrecherin, und da sie ihren Vater ebenfalls nicht besonders gut leiden kann, nimmt sie die Sache in die Hand. Daddy wiederum hat ihnen zwei Kopfgeldjäger auf die Fersen gehetzt, nicht ahnend, daß die beiden keine Killer sondern Engel sind. Sie sind Teilnehmer an einem neuen Bonusprogramm, das im Himmel mit Blick auf die mangelnde Zahl von erfolgreichen Eheschlüssen ausgearbeitet wurde. Der absurde Plot bildet die Grundlage für eine durchgedrehte 90er-Jahre-Liebeskomödie, die zwischen schwarzhumorigem Road-Movie und kitschiger Screwball-Comedy schwankt. Einfallsreich und verrückt, formal vielseitig, optisch bestechend und inhaltlich völlig unberechenbar, ist der Film sehr frisch, ebenso frech und mit einem flotten Soundtrack mit Songs von Sneaker Pimps, Faithless, REM, u.v.a. ausgestattet.

USA 1997, 103min

Regie: Danny Boyle

Darsteller: Ewan McGregor, Cameron Diaz, Holly Hunter, Ian Holm

Prädikat: wertvoll

Kundum

Scorsese entwirft - unterstrichen von der wunderbaren Musik Philip Glass’ - einen großangelegten Bilderbogen über das Leben des 14. Dalai Lama, bis zu seiner Flucht aus Tibet 1959. Als Sohn armer Bauern wurde er 1937 von herumreisenden Mönchen entdeckt und zum Oberhaupt des tibetanischen Volkes erzogen. Der Weg zur Regierungsverantwortung wird ohne Verklärung geschildert, auch die Schattenseiten einer mittelalterlichen Gesellschaft fallen nicht unter den Tisch. Mit einem Höchstmaß an Authentizität erzählen Betroffene ihre eigene Geschichte oder spielen das Schicksal ihrer Eltern und Großeltern nach. „Religion ist Opium für das Volk“, war eine der vorgeschobenen Begründungen für den Einmarsch der roten Armee 1950, in dessen Folge bis heute über eine Million Tibeter ermordet wurden. In grandiosen und eindringlichen Bildern zeigt Scorsese die Geschichte als unversöhnlichen Gegensatz zwischen Spiritualität, Friedfertigkeit, Achtung für den Nächsten und scheinbarem Fortschritt, Gewalt sowie kadermäßiger Organisation kommunistischer Massen.

USA 1997, 128min

Regie: Martin Scorsese

Darsteller: Tenzin Thuthob Tsarong, Tencho Gyalpo, Gyurme Tethong, Tsewang Migyur Khangsar

Prädikat: besonders wertvoll

Große Erwartungen

Eine zeitlose Geschichte: Armer, sensibler Junge verliebt sich in hochnäsige Schöne, die ihm das Herz bricht. Warum also sollte man Charles Dickens’ 1860/61 erschienenen Roman „Große Erwartungen“ nicht vom viktorianischen London in das New York der 90er Jahre verlegen? Der Beginn zeigt die beiden Waisenkinder Finn und Estrella, wie sie Mitte der 70er Jahre an Floridas Küste aufwachsen, Estrella bei ihrer reichen, schrulligen Tante, Finn bei seinem Onkel Joe. Jahre später begegnen sich die beiden in New York wieder, wo sich Finn als Maler einen Namen gemacht hat und Estrella das Fegefeuer der Eitelkeiten genießt. Zwar erkennen sie ihre Liebe zueinander, doch heiratet Estrella schließlich einen anderen...  „Große Erwartungen“ ist ein poppige, kecke Romanze, bei der man rasch vergißt, daß sie auf einem Dickens-Roman basiert. Die Kindheit wird mit im Wortsinn zauberhaften Bildern gezeigt, das Produktionsdesign ist opulent und die Darsteller agieren lebendig und überzeugend. So erfüllt auch der Film die in ihm gesetzten großen Erwartungen.

Mexiko 1997, 111min

Regie: Alfonso Cuarón

Darsteller: Ethan Hawke, Gwyneth Paltrow, Anne Bancroft, Robert de Niro

Die Schwächen der Frauen

„Was sind die geheimen Wünsche einer Frau von vierzig?“ Die Fernsehjournalistin Linda will die Frage für eine Reportage mit Hilfe ihrer Freundinnen beantworten. Doch je intensiver sie sich mit ihren Freundinnen befaßt, desto schwieriger wird es, die Frage zu beantworten. Die Reportage gerät ins Stocken, zumal die Frauen durchaus bereitwillig, jedoch nicht vor der Kamera Auskunft geben. Und das Leben dieser Frauen in Lissabon hat viele Wünsche und Ängste, denn die Zeit beginnt ihnen davonzulaufen. Das war es wohl? War es das? Höhen und Tiefen im Leben von fünf Frauen über 40 präsentiert der Portugiese Teles mit einer bewundernswerten Eleganz und mit der notwendigen Distanz, um die Geschichten nicht in einem Emanzipationsdrama enden zu lassen. Mit Leichtigkeit werden parallele Erzählstränge verknüpft, wobei Teles tragische Erlebnisse und Episoden zum Schmunzeln wie selbstverständlich aufeinanderfolgen läßt. Darüber hinaus wird das sensible Frauenporträt durch die speziell portugiesische Mischung aus Heiterkeit und Melancholie zu einem veritablen Kinovergnügen.

Portugal 1997, 97min

Regie: Luis Galvao Teles

Darsteller: Carmen Maura, Miou-Miou, Marisa Berenson, Guesch Patti, Marthe Keller

